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SJÎârdjeit.
Ott ben ïjolbett 93(umen-Ste(d)en
SeBen unb Wirten
®te lieblichen Slfen.

©ie (icben bic bnftenben ©dfünen,
©tngen unb lachen
0« reinen §erjen8'®önen.

On ber tiefen Sommernächte ©titte
Saufeben fie
®ctn Bannen heimlicher SDiinne.

Unb in be8 fDîunbeê fdtjeu jitternbem ©djcin
Spielen unb tanken
®ie Kleinen Bei fd^äuntenbem SBcin.

®ann erjüblen fie itt broflig leifent ®on
Bon ihrem SBirte,
®em Bcroufd^enbeit ÜJiu^n.

®ie SBIumen wiegen fcbelmifcb ihr Köpfchen,
©d)iicbtcrn bantenb
®en ®(fen itn weiften Böcfcbett.

SBcntt im .jjcrbft bic Sötumcn Wetten,
Sterben aud)
®ie nteblidjcn, luftigen Œtfdjen.

SBeßmütig brücten fie itjve fcljönen Steugtein ju,
Stiffen bie Blumen
Uttb geben mit irrten jur ewigen Stuf). K. E.

—o—

Nile ufftonomifdjen Êittfcrmiuflsntefs
fuiincit rolfrttv (£in neues BSdtbilbV

Beîanntlid) finb bie Nteffungen unferer
Bftronoineit im eigentlichen Sinne bes
Blödes ïeitte „Nteffungen", Jonbern tri»
gonoiuetrifdje Berechnungen, bie fid) alle
auf bie Borausfehuug eines gerablinigen
Sidjtracges oom ©eftint his 3unt Snftru»
tuent bes „Nteffenben" ftiihen. ©emeffen
tuirb alfo nur ber ©iufallstuintel bes

Sidjtftrahls. Blirb biefer Sicf)tftral)I aber
auf feinem Biege irgenbroie unb too aus
feiner urfpriinglidjen Nidjtung gebracht,
fo nii'tffen infolgebeffett alle ©ntfernungs»
mejfungen, beffer gefagt Berechnungen,
gan3 falfd) werben.

Uttb nun fdjeiueit tatfächlidj aud) hier
alle Dinge in gluh 311 tonunen: ber heute
allgemein genannte gorfdjer Brof. ©in»
ftein hat tatfädjlid) nachgetuiefcn, baft bas
Sicht im Schtoerefclb ber Sinunelstörper
getrümmt ruirb. Die 3ur Nachprüfung
feiner Bheorie in bie für bic Beobadjtuug
giiuftig gelegenen Sättbcr (Ntcrifo unb
Sumatra) entfanbten ©xpebitionen beftä»
tigten beren Nidjtigtcit! Buf ber atifge»
nontinenen ^Photographie einer Sonnen»
finfternis tarnt matt fetjen, ruie bas Sicht
ber Sottne int Sd)tuerefelb bes Ntonbcs
getrümmt toirb. 3ft aber eine ütrüm»
nttiitg bes Sidjtftrahls im SBeltenraum
ntöglid), fo fällt bamit bie ©runblage
aller bisherigen aftronomifdjen „Ntef»
fuitgcit" (Berechnungen), nämlich bie
Borausfefcung ber fficrabliuigteit bes
Sidjtroeges, bahin uttb alte biefe Bercd)»
nuttgett, gan,5 befonbers aber bie oon
fehr grofjett (Entfernungen, finb oon
t)öd)ft problematifdjem Beerte!

Diefe ©ntfernungsmcffungeu finb aber
bis 311m heutigen Bage ber eitrige ,,Be»
roeis" raiffettfdjaftlidjer Brt für bas to»
perttifattifdje Bkltbilb.

3n einem eben erfdjienenen Sßerte
„Unfer Bliffen oont Sein", Bern 1926,

erbringt nun 3. Sang ben Nachweis,
bah bas fopernifanifdje SBeltbilb mit
einer Neihe oon unbeftrittenen Batfacheti
unb fogar mit ben Naturgefehen im
Bliberfprud) fteht- Selbftoerftänblid)
toaren biefe Batfadjen bett Bftronomen
feit langem ebenfalls beîannt, roarum fie
erber 311 biefem Broblettt feine Stellung
nahmen, ertlärt fid) tuohl baraus, bah
fie nicht rauhten, raas bann an bie Stelle
ihrer bisherigen Sehten treten follte. 3u»
bent liegen bie gorfd)ungen ©infteins
auch 3eitlid) itod) nidjt fo racit 3iiriict,
bah fie bie ©etehrten bereits aufbauenb
3tt oerroerten geraagt hätten.

Das Berbieitft, als erfter beut toper»
nifanifdjen Spftcm bcit Nüden gelehrt
unb ein neues Blcltbilb aufgehellt 31t

haben, gehört bem Bugsburgcr Brioat»
gelehrten ftarl Beupert, ber interef»
fanterraeife fd)ou lange oor ©ittfteitt
biefe .Krümmung bes Sidjtftrahls auf
anberett Biegen als auf benen ©infteins
herausgefunben hatte unb nun nadjträg»
lid) burd) bie ©rgebniffe ber Beobad)»
hingen in Sumatra uttb Btexito glän»
3enb geredjtfcrtigt rairb, raie natürlich
aud) burd) ©infteins Bheorien.

Beupert begrünbete ein Bkltbilb,
bent3iifolge ber £>ori3ont Sohl fid) nid)t
nach unten 3ttr BoIIfugel, fonbertt nach
oben 3ur gefdjloffcnett $ot)ltugeI roölbt,
in beren Snnern fiel) bas gan3e Uttioer»
fuiit befinbet. „Das Bleltall im ©rb»
ball".

Stuf ben erfteit Blid erfdjeint biefe
Bheorie abfttrb, unb ber Bfbdianalijtiter
rairb fofort mit alterbings naheliegenben
©rflärungsoerfuchen für bie ©ntftehuug
einer berartigen Borftellung bereit fein.
Bier fid) nod) att fein Sdjulraiffeit in
aftronomifchcr ©eograptjie erinnert, rairb
aud) fofort bas „Buffteigen" eines Sd)if=
fes am öorfeont als ©egenberacis an»
führen, ©erabe biefe ©rfdjeinung ift nad)
©inftein unb Beupert eine burd) bie
itriimmung bes Sidjtes hcroorgerufette
optifche Däufd)ung! Sie ertlärt fidj ge»
nau gleich raie bie anberc optifdje Däu»
fdfting, bah ber Suftfdfiffer ben £>ori3ont
fid) ringsum heben fieht, fo bah er raie
in einer grohen Sdjiiffel 311 fchracbeu
fdjeint. BSäre bas erftere rairtlid) ein
Beraeis für bic Äugelgeftalt ber ©rbe,
fo mühte bas lehtere als Beraeis für bic
>3ohlfugeIgcftatt ber ©rbe gelten gelaffeu
raerbeu!

Buf alle gälte barf man nun oer»
laugen, bah bie Bftronomie Stellung
311 ber grage bes „B3eltalls int ©rbball"
nimmt uttb bah bie 5linber in ben Sd)u=
len nicht alUu fehr mit ben 3aI)Iert be=

padt tuerbett, bie uns feinerjeit fo frei»
gehig mitgegeben raorbett finb unb bie
rair alfo nun gatt3 umfonft eittgepautt
haben!

Die oon Beupert für bie Bid)tigteit
feines Bkltbilbcs beigebrachten Beraeife
fittb fcheinbar uitmiberleglid), raährenb
bas topernitanifdfe Sßeltbilb objettio un»
haltbar geraorbett ift- Der ilatnpf um
bie Beugeftaltung uttferes B3cttbilbes
rairb barutn eröffnet werben müffen.
llnb er ift btirdjaus nidft für unfer Sebett

nebeufäd)Iid), inbem bie ïtnfidften über
bas BSeltbilb itt gatt3 ftartem Ntahe
uttfere Sebettsauffaffung beeinftuffen.
Diefent Broblem raibmet 3. Sang ein
ftapitel: „Die neue ©thit", bas fidjer
in eitt3elnen Deilen angefochten rairb,
aber int gan3en baoon 3eugt, raie wich»
tig bie Bttfdjauung oom llttioerfum
auch im täglichen Sehen werben tann
unb geworben ift. F. Sch,

— 0 —

Dicre uttb ©rbbebeit.

Da berseit überall ©rbbebeit prophe»
3eit werben, bürfteu einige Bctrad)tun=
geti über bas Berhalten oon Dieren oor
bett ©rbbeben, bie Dr. ö- oon öentig
in ber „grantfurter 3eitung" mitteilt,
nidjt unintereffant fein.

Ôunbe unb güdjfe werben längere
3eit oor ben ©rbbeben erregt. Sie bei»
len unb jaulen ohne jeben erfennbaren
Wnlah ober oerfallen in einen letbar»
gifchen 3uftanb oon Schläfrigteit. 3ur3
oor bem ©intreten bes Bebens ftarren
bie 'Suttbe in auffallcnber Bleife ihren
Ôerrn an, brängen fid) bicht an ihn,
als wollten fie Sdjuh fuchen. Ober fie
ftür3cn roilb ins greie ober oertriedjen
fid) unter Biöbelftüdcn unb Betten. SBie
man am Bellen bes ôunbes unterfdjeiben
tann, welkes Dicr er jagt ober gèpadt
hat, fo gibt es ein tppifdjes ©rbbeben»
heulen. Beim grohen talabrifdjen ©rb»
beben oon 1783 heulten bie Dunbe fo
jammerooll unb fo unausftehlich, bah
bie Behörben fie 3U töten befahlen.

3u ben feineren Neaftionen, bie fidi
bei Suitben beobad)ten liehen, gehörte
ein oeränberter Bapport 3um öerrn. Die
3uneigung bes Bieres ift meift oor bem
Beben gefteigert Daneben 3eigt fid) oft
eine geraiffe Bggreffioität gegen gretnbe.
Der Bppctit ift oeränbert. Die Biere
3eigcn heftigen Dürft, raährenb bas
<5uttgergefül)l lauge 3eit fiftieren tann.

3ahen legen bie Ohren 3iiriid unb
fträubett bas gell. 3ittern bes ilörpers
unb funteln ber Bugen erinnert an
„Bngft", obfdjott rair einen orgattifchen
©rregungs3uftattb, teine objettberauhte
„Bngft" oor uns haben. Sie tonnen fid)
foraeit in ihrer Unruhe fteigent, bah fie
fid) wie tollgeraorbene Biere oerhatten.
Born grohen Sotrisbeben beridjtet ein
aufmerlfanter Beobachter, bah einige
3eit oor jebetn Stoh bie 3ahen fo
jämmerlich 311 fd)reiett begannen, bah
man es nicht aushalten tonnte. Bor ©rb»
beben tann es oorfonttnett, bah 3ahen
bei gan3 fretnben 9Bcttfd)en 3uflud)t fu»
d)en unb fid) eng an fie preffen. Nüb=
renb ift ber galt einer 5vahe, bic oor bem
Beben alle ihre Sungett, bie fie fonft
oerftedt hielt, herbeitrug, als wollte fie
auch für bie itleinen Dilfe erbitten.

Bad) alten ©rfahrungett finb Bferbe
befonbers fenfibcl elcttrifchen Strömun»
gen gegenüber. Nod) heftiger empfinben
fie ©rbbeben. ©s tornmt oor, bah fie
fogar auf ben Beinen uttfichcr roerben
uttb hinfallen, unb 3raar bei gati3 leidjten
Stöhen. Blie uttge3ogcttc ©fei fprei3en
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Märchen.

In den Hulden Blumen-Kelchen
Leben und wirken
Die lieblichen Elfen,

Sie lieben die dustenden Schönen,
Singen und lachen
In reinen Herzens-Tünen,

In der tiefen Sommernächte Stille
Lauschen sie
Dem Raunen heimlicher Minne,

Und in des Mondes scheu zitterndem Schein
Spielen und tanzen
Die Kleinen bei schäumendem Wein,

Dann erzählen sie in drollig leisem Ton
Von ihrem Wirte,
Dem berauschenden Mohn.
Die Blumen wiegen schelmisch ihr Köpfchen,
Schlichtern dankend
Den Elfen im weißen Röckchen.

Wenn im Herbst die Blumen welken,
Sterben auch
Die niedlichen, lustigen Elschen,

Wehmütig drücken sie ihre schönen Aeuglein zu,
Küssen die Blumen
Und gehen mit ihnen zur ewigen Ruh. K, U.

—o—

Alle astronomischen Entferiiuiigsnies-
suiijlen falsch? Ein neues Weltbild?

Bekanntlich sind die Messungen unserer
Astronomen im eigentlichen Sinne des
Wortes keine „Messungen", sondern tri-
gonometrische Berechnungen, die sich alle
auf die Voraussetzung eines geradlinigen
Lichtweges vom Gestirn bis zum Jnstru-
ment des „Messenden" stützen. Gemessen
wird also nur der Einfallswinkel des
Lichtstrahls. Wird dieser Lichtstrahl aber
auf seinem Wege irgendwie und wo aus
seiner ursprünglichen Richtung gebracht,
so müssen infolgedessen alle Entfernungs-
Messungen, besser gesagt Berechnungen,
ganz falsch werden.

Und nun scheinen tatsächlich auch hier
alle Dinge in Fluh zu kommen: der heute
allgemein genannte Forscher Prof. Ein-
stein hat tatsächlich nachgewiesen, das; das
Licht im Schwerefeld der Himmelskörper
gekrümmt wird. Die zur Nachprüfung
seiner Theorie in die für die Beobachtung
günstig gelegenen Länder (Mexiko und
Sumatra) entsandten Expeditionen bestä-
tigten deren Nichtigkeit! Auf der aufgc-
nommenen Photographie einer Sonnen-
finsternis kann man sehen, wie das Licht
der Sonne im Schwerefeld des Mondes
gekrümmt wird. Ist aber eine Kriini-
inuug des Lichtstrahls im Weltenraum
möglich, so fällt damit die Grundlage
aller bisherigen astronomischen „Mes-
sungen" (Berechnungen), nämlich die
Voraussetzung der Geradlinigkeit des
Lichtweges, dahin und alle diese Berech-
nungen, ganz besonders aber die von
sehr grossen Entfernungen, sind von
höchst problematischen! Werte!

Diese Entfernungsmessungen sind aber
bis zum heutigen Tage der einzige „Be-
weis" wissenschaftlicher Art für das ko-
pernikanische Weltbild.

In einem eben erschieneneu Werke
„Unser Wissen vom Sein", Bern 1926,

erbringt nun I. Lang den Nachweis,
dasz das kopernikanische Weltbild mit
einer Reihe von unbestrittenen Tatsachen
und sogar mit den Naturgesetzen im
Widerspruch steht. Selbstverständlich
waren diese Tatsachen den Astronomen
seit langem ebenfalls bekannt, warum sie

aber zu diesem Problem keine Stellung
nahmen, erklärt sich wohl daraus, datz
sie nicht wutzten, was dann an die Stelle
ihrer bisherigen Lehren treten sollte. Zu-
dem liegen die Forschungen Einsteins
auch zeitlich noch nicht so weit zurück,
das; sie die Gelehrten bereits aufbauend
zu verwerten gewagt hätten.

Das Verdienst, als erster dem koper-
nikanischen System den Rücken gekehrt
und ein neues Weltbild aufgestellt zu
haben, gehört dem Augsburgcr Privat-
gelehrten Karl Neupert, der interes-
sauterweise schon lange vor Einstein
diese Krümmung des Lichtstrahls auf
anderen Wegen als auf denen Einsteins
herausgefunden hatte und nun nachträg-
lich durch die Ergebnisse der Beobach-
tungen in Sumatra und Mexiko glän-
zend gerechtfertigt wird, wie natürlich
auch durch Einsteins Theorien.

Neupert begründete ein Weltbild,
demzufolge der Horizont Hohl sich nicht
nach unten zur Vollkugel, sondern nach
oben zur geschlossenen Hohlkugel wölbt,
in deren Innern sich das ganze Uuiver-
sum befindet. „Das Weltall im Erd-
ball".

Auf den ersten Blick erscheint diese
Theorie absurd, und der Psychanalytiker
wird sofort mit allerdings naheliegenden
Erklärungsversuchen für die Entstehung
einer derartigen Vorstellung bereit sein.
Wer sich noch an sein Schulwissen in
astronomischer Geographie erinnert, wird
auch sofort das „Aufsteigen" eines Schif-
fes am Horizont als Gegenbeweis an-
führen. Gerade diese Erscheinung ist nach
Einstein und Neupert eine durch die
Krümmung des Lichtes hervorgerufene
optische Täuschung! Sie erklärt sich ge-
nan gleich wie die andere optische Täu-
schung, daß der Luftschiffer den Horizont
sich ringsum heben sieht, so das; er wie
in einer großen Schüssel zu schweben
scheint. Wäre das erstere wirklich ein
Beweis für die Kugelgestalt der Erde,
so müßte das letztere als Beweis für die
Hohlkugelgestalt der Erde gelten gelassen
werden!

Auf alle Fälle darf man nun vcr-
laugen, daß die Astronomie Stellung
zu der Frage des „Weltalls im Erdball"
nimmt und daß die Kinder in den Schu-
len nicht allzu sehr mit den Zahlen be-
packt werden, die uns seinerzeit so frei-
gebig mitgegeben worden sind und die
wir also nun ganz umsonst eingepaukt
haben!

Die von Neupert für die Richtigkeit
seines Weltbildes beigebrachten Beweise
sind scheinbar unwiderleglich, während
das kopernikanische Weltbild objektiv un-
haltbar geworden ist. Der Kampf um
die Neugestaltung unseres Weltbildes
wird darum eröffnet werden müssen.
Und er ist durchaus nicht für unser Leben

nebensächlich, indem die Ansichten über
das Weltbild in ganz starke!» Maße
unsere Lebensauffassung beeinflussen.
Diesem Problem widmet I. Lang ein
Kapitel: „Die neue Ethik", das sicher
in einzelnen Teilen angefochten wird,
aber im ganzen davon zeugt, wie wich-
tig die Anschauung vom Universum
auch im täglichen Leben werden kann
und geworden ist. O8cb.

— a —

Tiere und Erdbeben.

Da derzeit überall Erdbeben prophe-
zeit werden, dürften einige Betrachtun-
gen über das Verhalten von Tieren vor
den Erdbeben, die Dr. H. von Hentig
in der „Frankfurter Zeitung" mitteilt,
nicht uninteressant sein.

Hunde und Füchse werden längere
Zeit vor den Erdbeben erregt. Sie bel-
len und jaulen ohne jeden erkennbaren
Anlaß oder verfallen in einen lethar-
gischen Zustand von Schläfrigkeit. Kurz
vor dem Eintreten des Bebens starren
die Hunde in auffallender Weise ihren
Herrn an, drängen sich dicht an ihn,
als wollten sie Schutz suchen. Oder sie

stürzen wild ins Freie oder verkriechen
sich unter Möbelstücken und Betten. Wie
man am Bellen des Hundes unterscheiden
kann, welches Tier er jagt oder gepackt
hat, so gibt es ein typisches Erdbeben-
heulen. Beim großen kalabrischen Erd-
beben von 178Z heulten die Hunde so

jammervoll und so unausstehlich, daß
die Behörden sie zu töten befahlen.

Zu den feineren Reaktionen, die sich
bei Hunden beobachten ließen, gehörte
ein veränderter Rapport zum Herrn- Die
Zuneigung des Tieres ist meist vor dem
Beben gesteigert. Daneben zeigt sich oft
eine gewisse Aggressivität gegen Fremde.
Der Appetit ist verändert. Die Tiere
zeigen heftigen Durst, während das
Hungergefühl lange Zeit sistieren kann-

Katzen legen die Ohren zurück und
sträuben das Fell. Zittern des Körpers
und funkeln der Augen erinnert an
„Angst", obschou wir einen organischen
Erregungszustand, keine objektbewußte
„Angst" vor uns haben. Sie können sich
soweit in ihrer Unruhe steigern, daß sie
sich wie tollgewordene Tiere verhalten.
Vom großen Lokrisbeben berichtet ein
aufmerksamer Beobachter, daß einige
Zeit vor jedem Stoß die Katzen so

jämmerlich zu schreien begannen, daß
man es nicht aushalten konnte. Vor Erd-
beben kann es vorkommen, daß Katzen
bei ganz fremden Menschen Zuflucht su-
chen und sich eng an sie pressen- Rüh-
rend ist der Fall einer Katze, die vor dem
Beben alle ihre Jungen, die sie sonst
versteckt hielt, herbeitrug, als wollte sie

auch für die Kleinen Hilfe erbitten.
Nach alten Erfahrungen sind Pferde

besonders sensibel elektrischen Strömun-
gen gegenüber- Noch heftiger empfinden
sie Erdbeben. Es kommt vor, daß sie
sogar auf den Beinen unsicher werden
und hinfallen, und zwar bei ganz leichten
Stößen. Wie ungezogene Esel spreizen
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fie bie 33eitte auseinanber unb fenlen
bcn 3opf. Die Diere lieben urplöfeltcf)
rudweife J&alt 311 madjen, fo bah ber
SReiter lopfüber 00m Sferbe ftiir3t.
Sferbe im SBagen werben unoerfeljens
unb grunblos fdjeu unb geben burdj.
$rei lebenbe Diere laffen fid) natiirlid)
Tdjlcdjt unb nur burdj einen 3ufall be»

obadjten. 33ei einem leidjten Stob am
6. Stär3 1872 mad)te eine Sintilope im
Dresbener 3oologifdjen ©arten ben 33er=
fud), ben hohen 3autt 3U überspringen.
Der ©lefant lief aufgeregt bin unb ber
unb fdjwang ooll Seroofität feinen llei»
nen Sdjwans- Gdjweine mürben fdjon
3eljn Sage oor einem 23eben unruhig,
fo bah ber 93efitjer für ben Stäftungs»
proäeb fürchtete. flurs oor bent Sehen
fielen bie pblegmatifdjen Diere überein»
anber her unb biffen fid) toie 5unbe.

Die Sögel finb ein befottbers inter»
effantes flapitel.

_
Sur 3toei 23eob»

adjtungen mögen hier ihren Slah finben:
3unge Stördje madjten oor einem Se»
ben äuberfte Anftrengungen 3» Srlug»
bewegungen, bie, ihrem Alter entfpre»
djenb, ihnen erft lange 3eit barauf ge»
langen. Stuf ben malaiifdjert 3nfeln gel»
ten nad) einem Iräftigen ©rbbebenftoh
alle bebrüteten ©ier für oerborben unb
toerben oon ben ©ingeborenen toegge»
toorfen- Snfelten finb geroittèï» unb .erb»
bebenentpfinblid). Sienen 3. S. fudjett
beim ©emitter 3uflucf)t; beim ©rbbehen
bagegett werben fie wütenb unb um»
brummen in erregten Schwärmen bie
3örbe- Sei einem Sehen am 13. 3uli
1910 fahett bie Sienen3üd)ter in fianbs»
berg am fled) um 9.30 ihre Sienenoöller
in höchfter Unruhe bie ftörbe oerlaffen
unb umfliegen. Um 9,30 bis 9.38 regi»
ftrierte bie ©rbbebenwarte Stünchen
einen leidjten Stoff, ben bie Sienen»
3üdjter gar nicht empfanben- Salb bar»
auf sogen bie Sienen wieber ein.

—0—
Die weihe Anteife.

Das fpanifdje Dorf Sosuela be Si»
bianes in ber Srooins 3amora wirb oon
fogenannten „weihen Ameifen" (Der»
miten) heimgefucht, bie fidj haupifädj»
lid) in ben Sailen ber Käufer eingeniftet
haben unb bas 5ol3 burcïjfreffen- Sei
mehreren Säufern hatte bies 3ur Srolge,
bafs Sailen einftfltjten unb bie Sttfaffen
bie SBohnungen räumen muhten.

3n ben heihen ßänbern, in benen bie
meift buret) weihlidje tfrärbuug ausge3eid)»
neten Dermiten überall wohlbelannt finb,
pflegt man fie beswegen audj wohl
„weihe Attteife" 31t nennen, obwohl 3mi»
fdjett Dermiten unb Ameifen erheblidje
Unterfd)iebe beftehen. Die Dermiten ge»
hören wie Seufchredett unb äBafferjung»
fern 3ur Orbnung ber ©erabflügler, bie
Ameifen aber wie bie Sienen 311 ben
Sautflüglern. Sehnlich ift nur ihre ge»
fellige flebensweife. ©in Dermitenftaat
befteht aus „Solbaten" ober gewöhn»
lieh aus „Arbeitern" unb Solbaten 311»

lammen, mit einem „Äö'nig" unb einer
„Uönigin" an ber Spihe unb 3ählt oft
nad) Stillionen. Die Arbeiter fd)affen
Sahrung für bas gan3e Soll herbei,
währenb bie Solbaten 3um gröhten Deil
für bie Orbnung im 3nnern bes Seftes
forgen ober 2Bad)tpofteu flehen müffen.
Stenn bas Schwärmen ber Dermiten am

abenb gefcljieht, fo bebeuten bie flichter
ber menfdjlidjen Sßohnungen eine be»

fottbere An3ieljungstraft. Sie bringen
bann burd) alle Deffnungen in bie Säu»
fer. 51 Is Siftplah fudjen fie fidj mit
Sorliebe morfdjes 5.0I3 aus. Das Der»
mitenweibdjen legt im allgemeinen alle
3wei Selunben ein ©i, im flaufc bes
Dages alfo ungefähr 30,000 ©ier; eine
Dätigleit, bie Dag unb Sacht, Sommer
unb SB inter oon flatten geht bis auf bie
Dauer oon sehn 3ahren. Die Sefter
ber im tropifdjen Afrila heimifdjen Der»
miten fefjen wie mädjtige 5eufd)ober aus,
bie burd) fteinharte äuhere Uruften ge»
fdjüht finb unb erreichen eine 5ölje oon
2 bis 3 Stetem. 3n DTuflralien oer»
fertigen biefe Diere fogar Sauten oon
über 6 Steter 5öbe unb IV2 Steter
Durdjmeffer. 3n Sorbauftralien flehen
fotdje Dürme fo nahe beieinanber, bah
bas flaitbfchaftsbilb ftridjweife ein gaii3
merlwürbiges fllusfehen belommt. Durd)
bie Sorliebe für 5ot3ftoffe aller 5lrt
finb bie Derntiten in ben Ijeihen flän»
bern eine geflüchtete Stage für bie Sien»
fdjen. Sie bringen meift burdj unter»
irbifdje ©änge in bie Säufer ein unb
höhlen Sailen unb Sfoften aus, bie
bann eines fdjönett Dages eiiüuftiiqen
broljen.

3m allgemeinen befdjränlt fidj bas
Sortommen biefer Diere auf bie Dropcn,
bodj finb fd)ott mehrere Arten in Siib»
europa gefunben worben.

— o—

Sanbitcmiberfall in ber Dheaierloge.

Sor einiger 3eit gab es auf einer
Sew Sorter Sühne eine Srentiere. Das
Dheater war währenb ber Sroben 3wei
Dage lang gefd)loffert. Die Affidjen oer»
tiinbeten, bah bie Operette eines ante»
ritanifdjen Autors „Der fdjwar3e 3a»
ter" mit einem neuengagierten ©nfemble
am Samstag abenb in S3ene gehen
werbe, ffrür bie ©rftaufführuttg waren
alle S labe pertauft. Um V28 Uhr
würbe bie 3affe gefdjloffen. Die ©in»
nahmen bes Sremierenabenbs in 5öhe
oon 2500 Dollar rourben 00m ilaffier
bem Direltor übergeben, ber bas ©elb
in einer tieinen San3erlaffe in ber Di»
reltionstan3lei einfdjloh- ©r eilte in ben
3ufd)auerraum, um bie Aufführung oon
ber Direltionsloge aus 311 oerfolgen.
Der Sorhang glitt in bie 5öhe. 3m
3ufchauerraum würbe es bunlel, bas
Ördjefter begann mit ber Ouoertüre unb
ber Direltor folgte mit gefpannter Auf»
merlfamleit alten Sorgängen auf ber
Sühne. Slöblich — es war mitten im
erften Alt, als bas Ordjefter unten eben
fortiffimo fpielte — traten swei tjfretnbe
in bie flöge ein. Der Direltor oerfpürte
im nädjften Augenblid, bah ihn eine
ftarte Stännerljanb an ber ©ürgel padte
unb eine Ieife Stimme flüfterte ihm 3u:

„SBenit Sie oerfudjen füllten, um
5ilfe 3U rufen, erwürge ich Sie." 3ein
SBort oerlieh bie flippen bes 3U Dobe
erfchrodenen Direltors, ber erft ieht be»

merlte, bah aus ber Aebenloge ein
Staun, ber fidj über bie 3roifchenwanb
beugte, ihm einen Seooloer entgegen»
hielt. Der 3ufdjauerraum war in Dun»
lel gehüllt unb feiner ber Dheatergäfte
bemerfte bie Sorgänge. Das Ordjefter

fpielte weiter im Srortiffimo. Der DU
reftor wähnte fid) oerloren...

„©rljeben Sie fidj fofort", fuhr nun
ber Unbefannte leife fort, ohne ben ©r»
fdjrodenen tos3uIaffen, „wir oerlaffen bie
flöge." 3itternb gehordjte ber Ueber»
fallene. fleife flapptte bie flogentür 3U
unb nun ftanb ber Direltor auf bem
Uorriboc oier Stännern gegenüber. Sier
Seooloer ridjteten fidj brohenb gegen
ihn. Der 3oriibor war leer. Siemanb
weit unb breit, ber ihm fldlfe hätte
bringen tonnen.

„©eben Sie beit 3affettfd)IiiffeI her!"
Sod) beoor ber Ungliidlidhe biefer

Aufforberuitg hätte Solge Ieiften tön»
nen, hatte einer ber Sanbrten feine Da»
fdjen burdjfucht unb bie Sdjlüffel ge»
funbett. Der Slanit lief eiligft über bie
Dreppe hinunter, bie 3ur Direttions»
fan3lei führt, währenb bie brei anbern
ben Direltor itt einen unweit gelegenen
Sebenraum fdjleppten. ©rft hier oer»
mochte ber Ueberfallene um £ilfe 3U

rufen, ©r würbe fofort 3ü Soben ge»
worfen, bie Sanbiten ftedten ihm einen
flmebel in ben Sluttb, feffelten ihn unb
liehen ihn liegen. Sach bem Sd)luh bes
erften Altes befreite ein Dheatergaft ben
Direltor aus feiner flage. Die SoIUei
würbe fofort alarmiert.

3n ber Direftionsfan3lei ftanb bie
3affe offen. Die ilaffette mit bem Sar»
gelb, ferner einige ÏBertpapiere, bie bas
Srioateigentum bes Direltors bilbeten,
waren oerfdjwunben. Der Sortier bes
Dheaters fagte aus, bah eine Siertel»
ftunbe früher brei elegant getleibete 5er»
ren bas Dheater oerlaffen hatten, ©r
glaubte, es hanble fidj um Dheatergäfte,
bie aus irgertb einem ©ruitbe ber Auf»
führung nid)t beiwohnen wollten, ©in
Auto wartete auf fie oor bem Dor,
fie hatten bem Sortier, ber ihnen bienft»
eifrig bie Dür bes SBagens öffnete, ein
fürftlidjes Drinlgelb gegeben.

(„Sat. 3tg ")
— o—

2Bas ein ôaiftfd) alles oerbaut.
Sfifdjer an ber iliifte oon Dalmatien

haben ber 5afenoerwattung oon Spa»
lato einen nicht alltäglichen Sraitg ab»
geliefert. Als fie ihre Sehe ins Sdjiff
3ogen, rourben fie auf einen 5ai auf»
mérffam, ber bie Slafchen 3erriffen hatte.
Das Dier würbe erlegt unb mit»
gefchleppt; es war faft brei Steter lang
unb hatte ein ffiewidjt oon 130 flilo»
gramm. Als man im 5afen ben fleib
bes Saififdjes öffnete, fanb man im
Stögen bie merlwürbigften ©cgenftänbe,
bie bas Dier 311 fid) genommen hatte,
fo eitt Sehgeweih, eine Sîtldjlanne, ein
3igaretten»©tui, ein 23tinbel 2Bäfdje,
mehrere Streidjholsfdjadjteln, einen
3näuel Schafwolle, einen lleinen Sor»
hang unb anberes mehr.
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sie die Beine auseinander und senken
den Kopf. Die Tiere lieben urplötzlich
ruckweise Halt zu machen, so daß der
Reiter kopfüber voin Pferde stürzt.
Pferde im Wagen werden unversehens
und grundlos scheu und gehen durch.
Frei lebende Tiere lassen sich natürlich
schlecht und nur durch einen Zufall be-
obachten. Bei einem leichten Stoß am
6. März 1372 machte eine Antilope im
Dresdener Zoologischen Garten den Ver-
such, den hohen Zaun zu überspringen.
Der Elefant lief aufgeregt hin und her
und schwang voll Nervosität seinen klei-
nen Schwanz. Schweine wurden schon
zehn Tage vor einem Beben unruhig,
so daß der Besitzer für den Mästungs-
prozeß fürchtete. Kurz vor den« Beben
fielen die phlegmatischen Tiere überein-
ander her und bissen sich wie Hunde.

Die Vögel sind ein besonders inter-
essantes Kapitel. Nur zwei Beob-
achtungen mögen hier ihren Platz finden:
Junge Störche machten vor einem Be-
ben äußerste Anstrengungen zu Flug-
bewegungen, die, ihrem Alter entspre-
chend, ihnen erst lange Zeit darauf ge-
langen. Auf den malaiischen Inseln gel-
ten nach einem kräftigen Erdbebenstoß
alle bebrüteten Eier für verdorben und
werden von den Eingeborenen wegge-
worsen- Insekten sind gewittèr- und erd-
bebenempfindlich. Bienen z. B. suchen
beim Gewitter Zuflucht: beim Erdbeben
dagegen werden sie wütend und um-
brummen in erregten Schwärmen die
Körbe. Bei einem Beben am 13. Juli
191V sahen die Bienenzüchter in Lands-
berg am Lech um 9.30 ihre Bienenvölker
in höchster Unruhe die Körbe verlassen
und umfliegen. Um 9,3V bis 9.33 regi-
strierte die Erdbebenwarte München
einen leichten Stoß, den die Bienen-
Züchter gar nicht empfanden. Bald dar-
auf zogen die Bienen wieder ein-

—o—
Die weiße Ameise.

Das spanische Dorf Pozuela de Bi-
bianes in der Provinz Zamora wird von
sogenannten „weißen Ameisen" (Ter-
miten) heimgesucht, die sich hauptsäch-
lich in den Balken der Häuser eingenistet
haben und das Holz durchfressen. Bei
mehreren Häusern hatte dies zur Folge,
daß Balken einstürzten und die Insassen
die Wohnungen räumen mußten.

In den heißen Ländern, in denen die
meist durch weißliche Färbung ausgezeich-
neten Termiten überall wohlbekannt sind,
pflegt man sie deswegen auch wohl
„weiße Anreise" zu nennen, obwohl zwi-
schen Termiten und Ameisen erhebliche
Unterschiede bestehen. Die Termiten ge-
hören wie Heuschrecken und Wasserjung-
fern zur Ordnung der Geradflügler, die
Anreisen aber wie die Bienen zu den
Hautflüglern. Aehnlich ist nur ihre ge-
seilige Lebensweise. Ein Termitenstaat
besteht aus „Soldaten" oder gewöhn-
lich aus „Arbeitern" und Soldaten zu-
sammen, mit einem „König" und einer
„Königin" an der Spitze und zählt oft
nach Millionen. Die Arbeiter schaffen
Nahrung für das ganze Volk herbei.
Während die Soldaten zum größten Teil
für die Ordnung im Innern des Nestes
sorgen oder Wachtposten stehen müssen.
Wenn das Schwärmen der Termiten am

abend geschieht, so bedeuten die Lichter
der menschlichen Wohnungen eine be-
sondere Anziehungskraft- Sie dringen
dann durch alle Oesfnungen in die Häu-
ser. Als Nistplatz suchen sie sich mit
Vorliebe morsches Holz aus. Das Ter-
mitenweibchen legt im allgemeinen alle
zwei Sekunden ein Ei. im Laufe des
Tages also ungefähr 30.VVV Eier: eine
Tätigkeit, die Tag und Nacht, Sommer
und Winter von statten geht bis auf die
Dauer von zehn Jahren- Die Nester
der im tropischen Afrika heimischen Ter-
miten sehen wie mächtige Heuschober aus,
die durch steinharte äußere Krusten ge-
schützt sind und erreichen eine Höhe von
2 bis 3 Metern. In Australien ver-
fertigen diese Tiere sogar Bauten von
über 6 Meter Höhe und IVs Meter
Durchmesser. In Nordaustralien stehen
solche Türme so nahe beieinander, daß
das Landschaftsbild strichweise ein ganz
merkwürdiges Aussehen bekommt. Durch
die Vorliebe für Holzstoffe aller Art
sind die Termiten in den heißen Län-
dein eine gefürchtete Plage für die Men-
schen. Sie dringen meist durch unter-
irdische Gänge in die Häuser ein und
höhlen Balken und Pfosten aus, die
dann eines schönen Tages einzustürzen
drohen.

Im allgemeinen beschränkt sich das
Vorkommen dieser Tiere auf die Tropen,
doch sind schon mehrere Arten in Süd-
europa gefunden worden-

— o—

Banditenüberfall in der Theaterloge.
Vor einiger Zeit gab es auf einer

New Porker Bühne eine Premiere. Das
Theater war während der Proben zwei
Tage lang geschlossen. Die Affiche» ver-
kündeten, daß die Operette eines ame-
rikanischen Autors „Der schwarze Ka-
ter" mit einem neuengagierten Ensemble
am Samstag abend in Szene gehen
werde. Für die Erstaufführung waren
alle Plätze verkauft. Um Vs3 Uhr
wurde die Kasse geschlossen. Die Ein-
nahmen des Premierenabends in Höhe
von 2500 Dollar wurden vom Kassier
dem Direktor übergeben, der das Geld
in einer kleinen Panzerkasse in der Di-
rektionskanzlei einschloß. Er eilte in den
Zuschauerraum, um die Aufführung von
der Direktionsloge aus zu verfolgen.
Der Vorhang glitt in die Höhe. Im
Zuschauerraum wurde es dunkel, das
Orchester begann mit der Ouvertüre und
der Direktor folgte mit gespannter Auf-
merksamkeit allen Vorgängen auf der
Bühne. Plötzlich — es war mitten im
ersten Akt, als das Orchester unten eben
fortissimo spielte — traten zwei Fremde
in die Loge ein. Der Direktor verspürte
im nächsten Augenblick, daß ihn eine
starke Männerhand an der Gurgel packte
und eine leise Stimme flüsterte ihm zu:

„Wenn Sie versuchen sollten, um
Hilfe zu rufen, erwürge ich Sie." Kein
Wort verließ die Lippen des zu Tode
erschrockenen Direktors, der erst jetzt be-
merkte, daß aus der Nebenloge ein
Mann, der sich über die Zwischenwand
beugte, ihm einen Revolver entgegen-
hielt. Der Zuschauerraum war in Dun-
kel gehüllt und keiner der Theatergäste
bemerkte die Vorgänge. Das Orchester

spielte weiter im Fortissimo- Der Di-
rektor wähnte sich verloren...

„Erheben Sie sich sofort", fuhr nun
der Unbekannte leise fort, ohne den Er-
schrockenen loszulassen, „wir verlassen die
Loge." Zitternd gehorchte der Ueber-
fallene. Leise klappte die Logentür zu
und nun stand der Direktor auf dem
Korridor vier Männern gegenüber. Vier
Revolver richteten sich drohend gegen
ihn. Der Korridor war leer. Niemand
weit und breit, der ihm Hilfe hätte
bringen können.

„Geben Sie den Kassenschlüssel her!"
Noch bevor der Unglückliche dieser

Aufforderung hätte Folge leisten kön-
nen, hatte einer der Banditen seine Ta-
schen durchsucht und die Schlüssel ge-
funden. Der Mann lief eiligst üder die
Treppe hinunter, die zur Direktions-
kanzlei führt, während die drei andern
den Direktor in einen unweit gelegenen
Nebenraum schleppten. Erst hier ver-
mochte der Ueberfallene um Hilfe zu
rufen. Er wurde sofort zu Boden ge-
worsen, die Banditen steckten ihm einen
Knebel in den Mund, fesselten ihn und
ließen ihn liegen. Nach dem Schluß des
ersten Aktes befreite ein Theatergast den
Direktor aus seiner Lage. Die Polizei
wurde sofort alarmiert.

In der Direktionskanzlei stand die
Kasse offen. Die Kassette mit dem Bar-
geld, ferner einige Wertpapiere, die das
Privateigentum des Direktors bildeten,
waren verschwunden. Der Portier des
Theaters sagte aus, daß eine Viertel-
stunde früher drei elegant gekleidete Her-
ren das Theater verlassen hatten. Er
glaubte, es handle sich um Theatergäste,
die aus irgend einem Grunde der Auf-
führung nicht beiwohnen wollten. Ein
Auto wartete auf sie vor dem Tor,
sie hatten dein Portier, der ihnen dienst-
eifrig die Tür des Wagens öffnete, ein
fürstliches Trinkgeld gegeben.

(„Nat. Ztg.")
— o—

Was ei» Haifisch alles verdaut.
Fischer an der Küste von Dalmatien

haben der Hafenverwaltung von Spa-
lato einen nicht alltäglichen Fang ab-
geliefert. AIs sie ihre Netze ins Schiff
zogen, wurden sie auf einen Hai auf-
merksam, der die Maschen zerrissen hatte.
Das Tier wurde erlegt und mit-
geschleppt: es war fast drei Meter lang
und hatte ein Gewicht von 130 Kilo-
gramni. Als man im Hafen den Leib
des Haifisches öffnete, fand man im
Magen die merkwürdigsten Gegenstände,
die das Tier zu sich genommen hatte,
so ein Nehgeweih, eine Milchkanne, ein
Zigaretten-Etui, ein Bündel Wäsche,
mehrere Streichholzschachteln. einen
Knäuel Schafwolle, einen kleine» Vor-
hang und anderes mehr.
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